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REKLAME

FREIENBACH

Gratulation zum 
Geburtstag
Heute Donnerstag feiert Elsa Hie-
stand-Blöchlinger in der Kirchstrasse
51 ihren 80. Geburtstag.Wir gratulie-
ren der Jubilarin ganz herzlich, wün-
schen einen sonnigen Tag und im neu-
en Lebensjahr noch viel Gfreuts. (asz) 

Pfäffiker Männerchor überzeugte in Chur
Bald gilt es ernst mit den Vor-
arbeiten zum Schwyzer Sing-
festival vom kommenden Jahr
in Pfäffikon. Der Männerchor
Pfäffikon am Etzel hat als 
Gastgeber für die Höfe beste 
Werbung dafür gemacht. Am
Bündner Kantonalgesangsfest
überzeugte er mit einem 
anspruchsvollen Programm. 

Pfäffikon. – Einfach war es nicht, was
sich die knapp 50 Sänger am «Chur
singt chanta canta» selber vorgenom-
men hatten. Die Bündner Chöre ge-
niessen den Ruf, auf aussergewöhn-
lich hohem Niveau zu musizieren.
Zudem stellten die selber gewählten
Wettbewerbslieder, Franz Schuberts
«Nachtgesang im Walde» und Anton
Bruckners «Trösterin Musik», unge-
wöhnlich hohe Anforderungen an das
musikalische und technische Vermö-
gen einer Sängergemeinschaft. Dank
der hervorragenden Vorbereitung
durch ihren Leiter, den Kantonaldiri-
genten Fabian Bucher, und die nicht
minder überzeugende Unterstützung
durch den Pianisten Roman Künzli
machten sich die Höfner aber zuver-
sichtlich auf den Weg ins Bündner-
land.

An einem Wochenende die Auf-
tritte von rund 100 Chören und ei-
nem Beiprogramm zu koordinieren,

ist wahrlich keine einfache Aufgabe.
Die Churer wussten diese aber gut zu 
lösen. Die Wettgesänge mussten in der
Bündner Metropole allerdings auf
vier, teils recht weit auseinander
liegende Kirchen verteilt werden.
Dadurch vermissten nicht wenige der
anreisenden Sänger vor allem in der
schmucklosen Region des Bahnhofs
etwas vom festlichen Ambiente eines
Kantonaltreffens. Die weiten Wege
führten überdies dazu, dass es einigen
Chören gar nicht möglich war, sich
nach ihren Auftritten zu den Festak-
ten in der Stadthalle rechtzeitig ein-
zufinden.Auch der Auftritt des Pfäffi-
ker Männerchors war in einer am

Stadtrand von Chur gelegenen Kirche
angesetzt, und dies erst auf den spä-
teren Nachmittag. So bot sich den
Höfnern allerdings die Gelegenheit,
zuvor der Präsentation der Kollegen
vom Männerchor Altendorf beizu-
wohnen, die ebenfalls von Fabian 
Bucher betreut wurden.

Gute Akustik, guter Chorauftritt
Die Churer Heiligkreuzkirche, in der
sich die Pfäffiker den Experten stell-
ten, ist ein 1969 eingeweihter, äusser-
lich eher kühl wirkender Betonbau.
Eine doppelte Überraschung bot des-
halb die unerwartet gute, für Chor-
auftritte sogar hervorragende Akustik

des Kirchenraums. Die Sängerschar
wusste die Chance vor erfreulich
grossem Publikum zu nutzen.

Überdurchschnittliche Leistung
Vom Experten, dem Solothurner 
Musiklehrer und Komponisten Mario
Ursprung, gab es im Beurteilungs-
gespräch für den Auftritt viel Lob, na-
mentlich auch für die sensible Beglei-
tung Roman Künzlis, der dem Chor
im Schubertlied zur Seite stand. Mit
dem Prädikat «sehr gut», dem zweit-
besten der Bewertungsskala, attes-
tierten die Juroren dem Ensemble
auch offiziell eine überdurchschnittli-
che Leistung. (eing)

Der letzte Schliff der Wettgesänge vor dem Auftritt hat sich bezahlt gemacht. Bild zvg

Kinder ausser Rand und Band
Legen kleine Kinder ein ag-
gressives Verhalten an den Tag,
werden Eltern wütend und sind
verunsichert. Was soll getan
werden, damit das Mädchen
oder der Junge nicht mehr
beisst, schlägt oder kratzt? Wie
kann das eigene Kind auf einen
guten Weg gebracht werden?

Von Nathalie Müller

Feusisberg. – Diesen Fragen ging die
Psychologin Catherine Bernhart in
ihrem Referat «Chratze – biisse –
haue» am Dienstagabend in Feusis-
berg nach. Bernhart, Erziehungs-
beraterin und Mutter von drei er-
wachsenen Kindern, konnte aus ihrer
langjährigen Arbeit und Erfahrung 
als Kleinkindberaterin beim Bezirk
Horgen direkt aus der Praxis erzäh-
len. Im Anschluss an das Referat 
stand die Fachfrau für Fragen zur 
Verfügung. Es zeigte sich einmal
mehr, dass Erziehung Knochenarbeit
ist und von den Eltern das Maximum
abverlangt.

Vom Engelchen zum Teufelchen
Spielsituationen mit den Jüngsten
können schnell eskalieren, sei es, dass
das eigene Kind beisst oder von einem
anderen geschlagen wird. Wie ange-
messen darauf reagieren? Könnte
vielleicht sogar präventiv vorgegan-
gen werden? Ist das eigene Kind 
der Übeltäter und kommt es immer
wieder zu solch unschönen Momen-
ten, schämen sich die Eltern für das
Verhalten des Nachwuchses und 
ziehen sich im schlimmsten Fall aus
einer Gruppe zurück. «Meist erfolgt
ein aggressives Verhalten als Reaktion
auf eine Frustration heraus», erklärte
die Referentin. Um die Reaktionen 
eines Kindes zu verstehen, sei es

wichtig zu wissen, welches Verhalten
dem Alter entspreche. Anhand einer

Tabelle erklärte Catherine Bernhart
die wichtigsten Entwicklungsschritte

von Geburt an bis zum fünften Le-
bensjahr.

Soziale Fähigkeiten erlernen
Die Kleinen müssen lernen, mit ihren
Frustrationen umzugehen. Das Baby
beispielsweise kennt noch keine Ge-
duld, wenn es auf seine Nahrung war-
ten muss. Mit dem Heranwachsen
lernt es, dass es nicht immer gerade so
handeln und bekommen kann, wie es
möchte.
Sobald die Sprache und das Vorstel-

lungsvermögen einsetzen, öffnet sich
dem Kind ein neues Reich. Plötzlich
kann es sich ausdrücken und sagen,
was es haben möchte. Leider geht es
aus Sicht des Kindes nicht immer so,
wie es sich das vorstellt. Aus dieser 
Situation können Trotzreaktionen
entstehen und eben auch kleinere Ge-
waltsausbrüche.Daneben spielen aber
auch das Verständnis für die Ursache
und Wirkung sowie die zeitlichen Ab-
läufe eine Rolle.Alle Fähigkeiten müs-
sen ineinander spielen, damit die Kin-
der lernen, ihre sozialen Interaktionen
selbstständig regeln zu können. Gerät
das Spiel trotzdem ausser Kontrolle
und eines der Kinder weint, sollte in
Ruhe auf das Opfer und den Übeltä-
ter eingegangen werden. «Zunächst
die Kinder beruhigen und in die Arme
nehmen, versuchen, auf die Gefühle
einzugehen, und gemeinsam mit den
Kindern nach Lösungen suchen»,
schlug die Referentin vor. «Ein sehr
schwieriger Weg, der viel Einfühlungs-
vermögen, starke Nerven und eigene
Ruhe voraussetzt.» 
Bei der anschliessenden Diskussion

zeigte sich, dass Theorie und Praxis
manchmal eigene Wege einschlagen.
Erziehung ist eine tägliche Ausein-
andersetzung mit den eigenen Gefüh-
len und verlangt der Betreuungsper-
son unermessliche Geduld ab, um
praktikable Lösungen für die eigene
Familie zu finden.

Psychologin Catherine Bernhart. Bild Nathalie Müller

Witz des Tages
«Möchten Sie die Forelle blau 
essen?», fragt der Ober. «Nein»,
erwidert der Gast, «servieren 
Sie erst den Fisch und dann die 
Getränke!» 

Digitalbilder: 
So funktionierts
Immer mehr setzen sich Digital-
kameras auch im privaten Bereich
durch. Gerne nehmen wir zu ein-
gesandten Texten digitale Foto-
grafien entgegen. Dazu müssen
aber einige Punkte berücksichtigt
werden: Speichern Sie die Digital-
bilder als Tiff- oder Jpeg-Datei ab.
Jpeg-Dateien dürfen nicht zu stark
komprimiert werden (vorzugswei-
se maximale Qualität). Die Bild-
auflösung muss mindestens
200 dpi betragen, die längere Seite
des Bildes sollte dabei mindestens
18 Zentimeter sein (dies ent-
spricht bei 72 dpi einer Bildbreite
von 50 Zentimetern). Internetbil-
der weisen meist eine zu geringe
Qualität auf.Senden Sie uns auf je-
den Fall unbearbeitete Bilder.
Nehmen Sie keine Korrekturen
vor (Farben, Helligkeit, Kontrast,
Schärfe). Die E-Mail-Adresse un-
serer Redaktion finden Sie oben
auf der Frontseite. DIE REDAKTION

ätsch...
unsere Leser sind

Besserwisser


